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Wem heute vergonnt ist, abseıts der heiligen Stätten Jordaniens 1n e1nN-
SAaINCI C Stadte un: Dorftfer des Landes kommen, dem bietet die dortige
Christenheıit eın höchst eigenartıges ıld Es WAar Sonntag. DIie Kinder eines
ungefähr 3000 Seelen zahlenden Dortes 1n der Schule. Denn diese wırd
VO  — Mohammedanern geleıtet, welche bekanntlich den Freıtag als offiziellen Bet-
Tag haben So gingen denn auch diıesem Sonntag dıe rund 7000 Mohamme-
daner des Dorfes iıhrer gewohnten Beschäftigung nach Von ZWEe1 verschiedenen
Kırchtürmchen lauteten dıe Glocken ZU Gottesdienst. twa 700 Personen BC-
horen den griechischen Schismatikern. Viele davon begaben sich ihrer
Opferfeier. Die zweıte Glocke 1ef die Rom angeschlossenen Griechen (Melkıiten)
ZUm (Gottesdienst. Gleichzeitig stieg e1n arabischer Priester AUus einem alten
uto Er hatte iın einem rıyathaus seine Kapelle eingerichtet und schickte sich
eben A für se1ıne TI Familien die heilıge Messe nach lateinıschem Rıtus
telern. Kınıge Kilometer weıter draußen hegt e1N anderes kleines orf miıt
ungefähr 1000 Eınwohnern. 1lle sınd Rom angeschlossene Katholiken. Ziwel
1NCUE Gotteshäuser stehen 1er nahe bejı:einander. In dem ersten singen Bedulnen
dıe lateinische Messe un das „ T’antum ergo“ e1m feierlichen Segen. Ihr Priester,
1n junger, intelligenter Araber, betreut ler schon se1t einıgen Jahren die ine
alfte des Dortfes nach lateinıschem Rıtus Das zweıte Gotteshaus ist leer un!:
geschlossen. Eıs gehört dem melkitischen Rıtus Die Gläubigen sınd Hause
geblieben, weiıl ihr Priester NUur ab un vorbeikommt. Gemeinsam mıiıt den
„Lateinern“ wollen S1€E nıcht ZU Messe gehen, weil für sS1e erniedrigend ware

uch 1m bunten Mosaik orjentalıischer Kırchen ist 1es eine ungewohnte Sache
Neben Mohammedanern. Protestanten und griechischen Schismatikern verbreiten

Rom angehorıge Rıten eiıfrıg den Glauben, näamlich Lateiner un Melkiten.
Daß dies iın brüderlichem Missionsgeiste geschieht, ıst erfreulich; wenıger erbau-
lıch ıst der „Sektengeist“, der in der Praxis nıcht immer ganz vermıeden werden
annn

Um das Problem der dortigen Mission besser ZUu verstehen, ist gut, wen1g-
stens einen ummariıschen Eınblick 1n die lokale Kirchengeschichte Zu nehmen.
Drei Etappen lassen sıch dabeı unterscheıden: Kın blühender Anfang, die Ver-
folgung und der Untergang und endlich eın langsamer Autfbau auf getrennten
Wegen.

Der katholische Glaube erfreute sıch schon Irühzeıtig auf dem Gebiete des
heutigen Jordaniens schr weiıter Ausbreitung. Die Zeugen dieses blühenden
Anfanges? Uus dem und 4 (Überreste VO  $ Kirchen, Klösf:ern, Gemäl-

Die nachfolgenden Ausführungen stutzen sıch VOr allem aut persönliche Um-
irage be1 hohen kırchlichen Würdenträgern un Priestern ın Jordanıen SOWI1E
auf eıgene Beobachtungen unter den Christen des Landes, spezıiell den Beduinen
1mM. Sudosten des Toten Meeres.

Die me1ısten Angaben dıeses ersten Abschnittes verdanken WIT EDELSY
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den uSW.) sınd zahlreich Petra war schon spätéstens 1m Jh Bicchatssitz. Am
Konzıl Vo Nızaa nahm der damalıge Bischof des heutigen Akaba teil,
während Chalcedonense 451) der Bıschof VO Zaora (im Suden des Toten
Meeres) teilnahm. Im Gebiet der Decapolis sınd uDs vier weıtere Bischofssitze
d US dem un Jh bekannt: Tell-Abil, Khirbet el Hammeh, Fahıiıl und Bet

as
II Im Jahre 634 brachen die Mohammedaner 1Ins and e1nNn. NSIie folgten -

gefahr den Spuren Moses’ und Se1INes Volkes: Von Moab her über Amman und
Jerıcho kommend, besetzten S1e Jerusalem. ald hoörte 190078 nıchts mehr VO  3
einer Kırche Christı jenseıts des Jordans. Kınzig Aaus dem Jh ist uns 1n Kerak
noch eın Bischof Johannes bekannt. Dann wıird alles still Sogar die Exıistenz der
Wallfahrtsorte 1n Jerusalem un Umgebung wurde allmählich bedroht. Die
Kreuzzuüge versuchten, dieser Gefahr Eınhalt gebleten. Kurz vorher 1054 löste
sıch der Patriarch VOonNn Konstantinopel, Michael Cerularius, VO  - der römischen
Kırche Gleichzeitig rennte damıt tast alle Katholiken des ÖOrients (mit Aus-
nahme der Maroniten) VO  - Rom un! machte S1E Schismatikern.
111 Der erste Kreuzzug 1099 CWann Jerusalem der Christenheit zurück.

Simeon, schismatischer Patriarch Vo  - Jerusalem, War ben auf Cypern verstorben.
Rom beeilte sich, 1m Königreich Jerusalem einen lateinischen Patriarchen ZU
emenhen. Dann wurde dıe Nn Umgebung bıs nach Tyr 1mM Norden und Petra
1m Suden „Jatinisıert“. Dıes erweckte einen unauslöschlichen Haß allem „Lateı-
niıschen“ gegenüber 1n den Herzen der Schismatiker. 1131 schon mußte der
lateinısche Patriarch dem militärischen Drucke der Mohammedaner nachgeben
und sıch iın St Jean d’Acre nıederlassen. 1291 mußte: nach CGypern flüchten.
Von 1291 bis 1547 War der „lateinısche ; Patriarch VO  w} Jerusalem“ NUur noch
Ehrentitel

Benedikt ACIV. errichtete 1746 dıe „Custodia dı Jerra Santa“ definitiv. Sd10n
vıel irüuher ber haben dıe Sohne des hl Franzıskus Pilger und einheimische
Katholiken betreut Da 199078 keine Irennung VO  s} Kırche und Staat kannte, War
der tuüurkische schismatische Patriarch 1n zıyılen Angelegenheiten für alle Christen,
auch für dıe Unierten, verantwortlich. Solange die agyptischen Mameluken das
and beherrschten (d bis 1516), gıng alles gut 1516 ber errschten dıe
Jürken auf politischem Gebiet und dıe „Griechen“ auf relig10sem. Das Patrı-
archat Jerusalem wurde wıederum schismatisches Monopol.

Rom hatte unterdessen verstanden, dafß 1Ne€e allgemeine Rückkehr der Schis-
matıker ZUT Einheit DU möglich sel, Wenn die Gläubigen ıhren Rıtus nach der
Konversion beibehalten dürften. Diıies WAar nıcht Nnur taktisches Manöver, sondern
klare Anerkennung des Wertes der orientalischen Liturgien. Seit 1439 bekannte
sıch Rom offizijell dieser Meinung
Der erste wleder residierende Patriarch, Mreg. Valerga, traf 1m Januar 1848 1n
Jerusalem eın Ihm ZU Seıte machte sıch „Don  @# Jean Moretain, geborenJuli 1516 1n St Germain Lespinasse (Loire), besonders verdient (T 1n Jeru—salem

Unter dem tuürkischen Regıme begann. seit 1516 jenseıts des Jordans iıne lang-
same Ruückkehr schismatischer Gruppen ZU romıschen Einheit. Diese HUn Rom
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angehörigen Christen bliében einstweilen unter dei' ‘zivilen Jurisdiktion der sch1S-
matischen Prälaten. rst 18545 entsprach der türkısche Sultan ahmoud den
Gesuchen Frankreıichs un! Österreichs, indem einen armenischen Priester als
den ersten katholischen, unılerten Patriarchen anerkannte un alle Kom ANSC-
horıgen Christen VO  —_ der Bevormundung schismatischer Prälaten löste.

Zu Begınn des Jh.s befanden sich 1m heiligen Lande (Jordanıen und Israel)
ti{wa 4000 einheimiısche römiısche Katholiken, alles teiner, die einzıgen Latei-
neET des Orientes. Sıe wohnten VOr allem 1n der Umgebung der franziskanischen
Klöster der „Custodıa di Terra Santa“ 1547 errichtete Pius ıne NECUEC lateı-
nısche 10zese ın Jerusalem un setzte ihre Spitze wıederum einen lateinıschen
Patrıarchen.

Kıs scheıint, daß WIr dieses LICUH erstandene Patriarchat den Ägyptern VOCILI-

danken haben. Die heutige syro-ägyptische Union ist schon dıe sıiebente der
Geschichte. Die sechste fand Sta unter brahım Pascha VOoO  e} SR Er hatte

verstanden, dıie durch den türkisch-russischen Krıeg geschwächten Türken AUS

Syrien und dem Heiligen Lande vertreiben. Clot-Bey, einer der damaligen
agyptischen Mınıster, praktizierender Katholik, soll BCeWESCH se1n, der den
Papst diıe Wiederherstellung des lateinischen Patriarchats gebeten hatte

Das DICUu erstandene Patriarchat 'ann sıch rühmen, den ersten großen Vorstofß
ZUTr Wiedergewinnung der Gegend jenseıts des Jordans für dıe Kirche Christ]ı
gemacht haben Nach sıeben Jahrhunderten sollte dıe Kirche wieder einge-
pllanzt werden. 1566 wurde die Mıssıon VO  =) Salt gegründet. Kerak folgte 1875,
Madaba 1850, Smakıech 1909, Amman 1924, Zerka 1950 1940 betreute das
lateinische Patriarchat 1n Transjordanıen ungefaäahr 6000 Lateiner

Der palästinisch-arabische Krieg brachte DNECUC große Veränderungen mıiıt sıch.
Israel wurde 1949 ın dıe UNO aufgenommen, Transjordanıen wurde ZU hache-
miıtischen Königreich VO  } Jordanıen. Infolge Grenzveranderung un! Einwande-
rungs von 517 400 Flüchtlingen stieg die Einwohnerzahl Jordaniens plötzlı VO  —

430 auf 430 000 Davon sınd 300 000 Mohammedaner, 58 000 Schismatıker,
34 0 Katholiken (davon dıe iıne Hälfte Lateiner, die andere Hälfte Mel-
kiten)

Der Klerus des lateinıschen Patriarchates ist fast ausschließlich auf den ort-
lichen Nachwuchs angewlesen. D} 1940 sınd keine Europaer mehr dazugekom-
men.) Dıe Ausbildung des Klerus ist vorzüglich un rfolgt 17 eigenen eML-
narıen (Beit Jala und Jerusalem)

Dıiıe Franzıskaner der „Custodıa” eisten dem Patriarchate wertvolle Diıenste.
Außer der üblıchen Aufnahme der Pilger un der Seelsorge 1n eıgenen Pfarreien
halten sS1e 1n Ländern des Orientes ule In Jordanien sind für das Schuljahr
9057/58 ach  al franziskanische Schulen verzeichnet mıiıt insgesamt 2746 Schülern
1506 Lateiner, NUr 133 Melkiten, 4923 Mohammedaner USW. 10)

18583 hat Leo 111 In der Enzykliıka Orzentalıum dıgnıtas das Prinzıp dar-
gelegt, „dafß dıe lateinischen Priester durch den apostolischen Stuhl NUr als

vgl die Artikel: „Pour l ’histoire de nNOoS m1ss1ıons“ VO  - MEDEBIELLE SCJ 1n
Le Monasteur Diocesaıin du Patrıarchat Latın, Jerusalem 1955—58

VRIES in Oriente Moderno Rom) 1940/4, 196
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Helfer der Patriarchen un: Bischöfe nach jenen Gegenden | gesandt werden“,
un sah sehr strenge Sanktıonen für Latinisierung der Orientalen VOrT. Seıt 1908
wurden einıge melkitische Priester nach Jordaniıen gesandt, Sie in relatiıv
kurzer eıt 4500 Schismatiker untfer Beibehaltung des orjentalischen Rıtus ZUF
römischen Eıinheıt zurückbrachten. 1932 entstand 1n Amman 1Ne melkitische
Eparchie (Bistum Der erste 'Titular WAar Mgr Boulos Salman, heute ist Mgr
Assaft Erzbischof. Zu dıeser Eparchie gehören schon 15 000 Melkiten ın
Amman, 3000 In Zarka, der est z1iemlich zerstreut über das N Land). Sıe
zahlt Priester (die Hälfte davon sınd verheiratet un Familienväter). Diese
verheirateten Priester sınd natuürliıch nıcht ımmer sehr gut ausgebildet und stehen
In dıeser Hinsıicht weıt hınter dem einheimischen ateinischen Klerus Zzurück.
Außer dem tägliıchen eßopfer un: der Spendung der Sakramente annn d  -
VOoO  $ ıhnen ın der Regel aum mehr verlangen, 1so keine Predigt, keinen Unter-
rıcht USW., Die Schwestern 1mM Dıenst dieser Eparchie sınd 1ın Schulen und
Spiıtäalern tatıg Seit 1949 haben sıch VOoO  w} Kuropa kommende „Lateiner“ der
Kparchie ZU Verfügung gestellt, dıe iıhre Kräfte ZUT Glaubensverbreitunginnerhalb des orientalischen Rıtus einsetzen: Zwei Priester der S A (PaterLebbe), eın Jesuit, einıge Petits Freres et Petites S5ceurs de CSUS Foucauld),ferner die Religieuses de Nazareth (1n Amman un Irbed) und endlich einiıgeAFI (Auzxiliaires Feminines Internationales) ın Amman, Zerka und Kerak.

Hınsıchtlich der Ausbreıtung der Kırche 1mM Königreich Jordanien darf INn  -
große Hoffnungen haben. Das NECUE oriıentalische Kırchenrecht nthält folgendeBestimmung: „Baptizati acatholicı rıtus orJentalıs, quı iın catholicam Ecclesiam
admittuntur, rıtum YJUCm maluerint amplecti pOSsunt; optandum tamen ut rıtum
propriıum retineant“ 1 Also ann der Schismatiker bel seiner Rückkehr ZUT
romischen Eıinheit zwischen seinem ehemalıgen un dem lateinischen Kıtus wäh-
len (während eın Konvertit iın der übrıgen Welt NUuUr Lateiner werden kann, dıes
auch In solchen Ländern, die ausgewanderten ÖOrientalen ıhren eigenen Riıtus
beibehalten haben, die orlentalischen Rıten Iso auch sıchtbar vertreten sind)ber 1ese Bestimmungen sınd dıe Melkiten weniıg erbaut.

ber auch die Schismatiker sınd sechr unzufrieden un: beleidigt. Denn die VOTr
ihren Priestern geschlossenen hen zwiıschen Katholiken un Schismatikern sınd
nach dem echt unguültig, waäahrend S1e 1m alten echt DUr unerlaubt

1
In Jordanien teben heute noch 000 Schismatiker. Diese lassen sıch ohl

leichtesten ZUT Einheit der romischen Kirche zurückführen. Doch dürfen WIr
dıe 00 000 Mohammedaner ıcht vergessen.

Wie lange noch werden sıch auf dem gleichen Pfarreiboden Lateiner un
Melkiten als fast „feindliche Brüder“ gegenüberstehen? Wie lange noch werden
WIr den Mohammedanern das zerrıssene ıld der Kirche Christi darbieten?
Werden die Lateiner den Mut aufbringen, dıe Enzyklıka: Orientalium dıignitaswieder lesen Uun! re Forderungen 1n dıe 'TLat umzusetzen? Wird dıe melki-
tısche Kıirche solange durchhalten können? 13

11 AAS 4 1957, 433—600; vgl bes. Can ar (p. 439)
AAS 41, 1949, 8911 Vgl. dazu die beiden „klassıschen“ Kommentare Vo  3
(GALTIER Le marıage. Beyrouth 1950 und COoussA Epbitome Drae-lectionum de IuTrE ecclesiastico orıentalı. ı888 De matrımoni10. Roma 1950
Für weıtere Dokumentation noch La Revue Nowvelle, Juni 1947, 19—25;August 194 7, 144—152 Cahiers des Auxılıarres Laiques des Missı0ons (Brüs-sel) Okt 1950: Remarques SUTr ]’apostolat dans le Proche-Örient arabe (27—37)
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SE habe die Herrlichkeit, dıe du mır gegébén hast, ihnen gégeben, damit
S1e 1NS selen, WIE WITr 11NS$ sınd, ich 1n ihnen und du ın mIr, damıt S1e vollkom-
INDECIN e1nNs selen, auf daiß die Welt erkennt, dafß du mich gesandt und s1€ gelıebt
hast” (Joh IN 22—924

EUCHARISTIE UND MISSION

In Quatember. Evangelische J ahresbriefe 958/59, 182975 steht e1in Aufsatz
von ERNST BENzZ mıt dem Tiitel „Japan, Asıen und dıe Christenheit“, der sich
VOrTr allem mıiıt dem Problem Abendmahl und Mıssion abmuht. Da weder die
katholische noch die protestantische Miıssıon 1n Japan bemerkenswerte Fortschritte
macht, muß ırgend eitwas falsch se1in. sınd bestimmte bel der westlichen
Zivilısation, ber die eigentliche Schuld tragt der Umstand, daß dıe S5akramente,
VOTLr allem das Abendmahl, 1n den asıatischen Läandern nıcht verstanden werden
aus dem einfachen Grunde, „weıl dıe Grundelemente des Abendmakhıls., Tot un!‘
Weın, 1n ıhrem Leben und 1n iıhrer elementaren Lebensgemeinschaft keine Rolle
spielen Uun! infolgedessen auch dıe Sakramente keinerlei kommunikale Kraft
un Bedeutung erhalten können”. In Japan ıst das Wort für rot eın por{u-
giesisches Fremdwort und steht das rot 1n „keinerleı innerer Beziehung dem
Gemeinschaftsleben des Volkes“. AÄhnlich der Weıin So haben dıe japanıschen
Christen „keine echte Beziehung ZU. Abendmahl Die Art und Weise der
Abendmahlsliturgie bei den Protestanten verschlimmert die Sache noch „Die
ganze außere Form zeigt 1Ne völlıge Beziehungslosigkeit ZU Sache.“ Das Pro-
blem ist bereits VO  ; Keshub Chunder Zen un! Uchımura empfunden WOI-
den. Letzterer hat dıe Frage aufgeworfen, „ob das Christentum denn überhaupt
den Anspruch, die absolute Religion se1n, erheben ann angesichts der Aa
sache, daß seine Sakramente Zzwel Dritteln der Menschheit verschlossen sSind”
Bei den Buddhisten steht dem Verständnis das grundsätzliche Verbot der Tötung
und des Genusses VO  - Fleisch und Iut entgegen, eın „unüberwindliches Hınder-
nıs . Interessant sınd die Hınweise auf AÄußerungen Von Jesuiten und Domui-
nikanern. In den Zeıten der totalen Unterdrückung haben dıe Christen ihre
Gemeinschaft 1n Form der Tee-Zeremonie gefelert. In der Tenrikyo ıst BC-
lungen, Was den Christen nıcht gelungen ist, eın wirklıches Liebesmahl
gestalten un halten. Dıe zukünftige Entwicklung wird weıtgehend VO  ; der
Schaffung u  > volkstümlicher Formen abhängen.

Von der Redaktion aus haben WITr den ertahrenen Japanmissıonar Prof Dr
Henrik Va  $ Straelen S V gebeten, den Außerungen VOo Prof Ernst Benz
Stellung nehmen. Die Antwort War folgende: „‚Die geringen Fortschritte der
Japanmıission sınd nıcht durch die sakramentalen Formen bedingt, sıcher nıcht
durch die Benützung VO  } Trot und Weın €1mM Abendmahl Gewiß, dıie Japaner
haben truüuher relıg1öse Bındungen den Reis gehabt; ber heute, 1959, besitzen
sSıe diese Bındungen nıcht mehr. Die Regierung führt das olk immer mehr VO
Reis WCS Die Dıaatısten empfehlen dem olk Weizen, Fleisch und bestimmten
Fisch Reis se1l AaTrTIn Vitaminen. Diesem Ratschlag begınnt das olk
tolgen. Die Japaner heute wenıgstens etwas rot Dıe armen Schichten
LWAr stehen 1n diesem Punkt zuruück. ber auch be1ı ıhnen WIrd der Reis durch
das rot erseizt werden.“ Van Straelen bemerkte außerdem, daß dıe Leute,
wenn S1e mıit der Kucharistie bekannt gemacht würden, erklärten: „Das ıst wahr
]etz}t kommen} wir 1ın das Mysterium hınein.“ Das letztere ber SaBC ihnen

Thomas Ohm
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